
 131 Seidler von Feuchtenegg Seidler von Feuchtenegg 

Gebiet der Staatsrechtslehre wurden „Zur 
Lehre vom Gewohnheitsrecht auf dem Ge-
biet des österr. Staats- und Verwaltungs-
rechtes“ und „Das juristische Kriterium des 
Staates“ noch 1997 neu hrsg. Sie wurden 
als „wertvolle geistesgeschichtliche Doku-
mente für eine empirische Staatsrechts-
lehre, die den Staat als ein geschichtlich 
gewordenes, real existierendes, komplexes 
kulturell-soziales Phänomen auffaßt ...“ 
(Winkler) charakterisiert. 
W. (auch s. u. bei Inauguration Univ. Wien; G. Winkler): 
Der Staatsrechnungshof Österr., 1884; Budget und Bud-
getrecht im Staatshaushalte der constitutionellen Monar-
chie ..., 1885; Leitfaden der Staatsverrechnung, 2 Tle., 
1885–86, 10. Aufl. 1919–22, Tl. 1, 11. Aufl. 1929; Lehr-
buch der österr. Staatsverrechnung, 1888, 10. Aufl. 1927, 
Nachtragsh., 1928 (auch tschech.); Die Immunität der 
Mitgl. der Vertretungskörper nach österr. Rechte ..., 
1891; Stud. zur Geschichte und Dogmatik des österr. 
Staatsrechtes, 3 Tle., 1894; Zur Lehre vom Gewohnheits-
recht auf dem Gebiete des österr. Staats- und Verwal-
tungsrechtes, in: FS zum 70. Geburtstag von Dr. J. 
Unger, 1898, neu ed. G. Winkler, 1997; Das jurist. Kri-
terium des Staates, 1905, neu ed. G. Winkler, 1997; Ein-
führung in die doppelte Buchhaltung, mit bes. Berück-
sichtigung der Bilanzlehre, 1918, 2. Aufl. 1922; Grund-
züge des allg. Staatsrechtes, 1929; zahlreiche Artikel in 
Österr. Staatswörterbuch, ed. E. Mischler – J. Ulbrich; 
Abhh. u. a. in Jurist. Bll., Z. für Volkswirtschaft, Sozial-
politik und Verwaltung, Hist. Vjs.; etc. 

L.: WZ, 31. 3. 1933; Inauguration Univ. Wien 1932/33, 
1934, S. 27ff. (mit W.); Kürschner, Gel.Kal., 1925–31; 
Wer ist´s?, 1905–09, 1928; G. Winkler, in: G. S. Theorie 
und Methode im Staatsrecht, ed. ders. (= Forschungen 
aus Staat und Recht 118), 1997, S. Vff. (mit W.); AVA, 
UA, beide Wien. – Josef Schrott: AVA, UA, beide Wien. 

(H. Reitterer) 

Seidler von Feuchtenegg Ernst, Ps. Wil-
helm Engelhardt, Politiker. Geb. Schwechat 
(NÖ), 5. 6. 1862; gest. Wien, 23. 1. 1931. 
Sohn eines LGR, Vater der Kammerschau-
spielerin Alma Seidler (1899–1977) und 
des Generaldir. der Österr. Bundesbahnen 
Ernst S. v. F. (1888–1958). S. stud. Jus an 
der Univ. Wien (1887 Dr. jur.), wo er bes. 
durch K. Menger (v. Wolfersgrün) (s. d.) 
geprägt wurde. Danach zunächst Konzepts-
praktikant an der nö. Finanzlandesdion., trat 
er 1888 als Auskultant in den Gerichts-
dienst und war 1890–94 als Juristenpräfekt 
am Theresianum in Wien tätig. Ab 1895 ar-
beitete S. bei der Handelskammer in Leo-
ben und unterrichtete daneben als Hon.doz. 
Volkswirtschaftslehre an der Montanist. 
Hochschule. 1900 trat er ins Ackerbaumin. 
ein, wo er Leiter des handelspolit. Dep. 
wurde. 1901 an der Wr. Univ. für Verwal-
tungsrecht und Verwaltungslehre habil., un-
terrichtete er ab 1905 an der Exportakad., 
1906–08 als o. Prof. an der Hochschule für 
Bodenkultur in Wien und erhielt 1914 den 
Titel eines o. Univ.Prof. verliehen. 1908 

kehrte er als Min.rat wieder ins Ackerbau-
min. zurück, wurde 1909 Sektionschef und 
hielt als solcher ab 1915 dem Thronfolger 
Erzhg. Karl (s. Karl Franz Joseph) Vorträge 
über Staatsverwaltung. S. wurde im kurzle-
bigen Kabinett Clam-Martinic im Juni 1917 
Ackerbaumin.; nach dessen Rücktritt griff 
K. Karl auf S., der bis dahin wenig polit. 
Erfahrung aufzuweisen hatte, als Kompro-
mißkandidaten zurück. Dieser strebte nun 
eine Verfassungsreform unter Beibehaltung 
der Länder und Schaffung von national 
möglichst einheitl. Kreisen mit weitgehen-
der Autonomie an. S., der sich auf wech-
selnde Mehrheiten, v. a. aber auf die CSP, 
stützte, konnte ein Budgetprovisorium be-
schließen lassen und 1918 Entwürfe über 
eine Verfassungsreform vorlegen. Er stand 
allerdings zunehmend in Konkurrenz zu 
Außenminister Ottokar Gf. Czernin (s. d.), 
dem eine autoritäre Regierungspraxis vor-
schwebte. Die bedenkl. Ernährungssituation 
konnte zwar auch durch den „Brotfrieden“ 
mit der Ukraine 1918 nicht wesentl. ver-
bessert werden, dafür sorgten aber die in 
diesem Vertrag enthaltenen Gebietsabtre-
tungen von Russ. Polen an die Ukraine da-
für, daß S. die Unterstützung der poln. Abg. 
im Reichsrat verlor, sodaß er schließl. im 
Juli 1918 zurücktreten mußte. Kurz zuvor 
hatte er noch in Trautenau (Trutnov) ein er-
stes dt. Kreisgericht errichten hatte lassen, 
was bei den Tschechen Befürchtungen 
bezügl. einer Teilung Böhmens laut werden 
ließ. Gleich darauf zum Kabinettsdir. des 
K. ernannt, hatte S. im Herbst 1918 Anteil 
an dessen Versuchen, eine neue Verfassung 
für Österr. ausarbeiten zu lassen, die einer 
Friedenskonferenz noch vor dem Winter 
vorgelegt werden sollte. Doch bei jenem 
letzten Verzweiflungsschritt blieb S. zwar 
dem Herrscher gegenüber loyal, aber wei-
terhin zu sehr seiner dt.-zentralist. Haltung 
verhaftet. Wenige Tage vor dem Thronver-
zicht des K. trat S. i. d. R. Nach dem Um-
sturz wurde er Präs. des Wasserrechtsver-
bandes der Ind. und 1920 Präs. der Italo-
Wr. Creditbank und widmete sich daneben 
seinem wiss. Werk. 1916 wurde S. in den 
Ritterstand erhoben. 
W.: Die Geldstrafe vom volkswirtschaftl. und sozialpolit. 
Gesichtspunkte, in: Jbb. für Nationalökonomie und Sta-
tistik, NF 20, 1890; Die Eisenbahntarife in ihren Bezie-
hungen zur Handelspolitik, 1904 (gem. mit A. Freud); 
Das Wasserrecht und die Landwirtschaft, 1908; Öster-
reichs Wasserwirtschaft in Vergangenheit und Zukunft, 
1913; Die Neuen Wasserrechtsgesetze, 1914; Die sozial-
wiss. Erkenntnis, 1930; Dramen; etc. 

L.: NFP, 17. 11. 1906 (Abendausg.), 24., 27. 1., 1. 2. 
1931; RP, 3. 6. 1917; Die Presse, 5. 6. 1962; Jb. der Wr. 


